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Sreu-gemeynter Vorſchlag
u einer

Fufrichtigen Fortſetzung
Znpartheyiſchen Firchen, und Foetzergiſtorieer

Des
Theuren Zeugen der Wahrheit,

WVottfried Mrnolds,
Damit

Von Tag zu Tagen mehr

Das Geheumnuß
Der Gottſeeligkeit und der Bosheit jedermann offenbahret,

Jeruſalem und Babel
Allenthalben entdecket,

Das Reich GOTTEds befordert,
Und

Das Reich des Teuffels zerſtohret werden moge.
Dic accepta DEO, Duc vitam labe carentem, Fac vigilanter opus, Fer patienter onus.

B. ARNOLDUS in Præfat. ad Part. J. Hæreſiotogiæ
Jch erinnere mich vfft des Vorſatzes, welchen Hugo Grotius von ſich bekennet in der Vorrede von Gewißheit der Chriſtlichen Religion: Daß Er ſei

nem Gemuth dabey die nothige Freyheit genommen, weil man doch die Wahrheit nicht anderſt verthaidigen konne, als mit lauterer Wahrheit,
wie man fie in ſeinem Hertzen ſelbſt bekennen muſſe.

 rrreeie  ntrd ven Vtuth vert Weriigteit oder den Vefehl GOttes un die Menſchen vor wahr und authalten und ſolchem getreulich folgen, ob man ſchon den Ausgang nicht ſiehet. Gehet aber nicht dieſer gottliche Befehl aufgl

len Blattern des geo fenbahrten Wort GOttes gantz einſtimmia ur Sinnea. anor Norton  nn

verrerrre borreyjonrlrſwurerinn tt nuruue erdern nnn viruen zu Jhme und nach Jhme ohn Unterlaß ruffen, ſeufftzen und veriangen, auch endlich
wieder mit demſelben als ſeinem Urſprung vollkommen vereiniget werden moge, zu welchem ende auch in der Fulle der Tage
Chriſtus ins Fleiſch kommen, und ſich als einen hochverdienten Heyland nicht nur ſelbſten zum Opffer und Vorbild dargeſtellt,
ſondern darneben Gottliche Krafft und ſeinen Geiſt, ohne welchen wir nichts konnen und vermogen, allen ſeinen getreuen Jun
gern und Nachfolgern auf der richtigen Creutzes-oder Himmels- Straſſen verfprochen hat, durch welchen Er auch den Siea im
Aleiſeh, als ein machtiager Honland und makekatuan la

n evdgécum zur Folgebis ſie zu mehrern Krafften und
rroe rezz ee  ννν votrtntnn toruncin. Aber: huſf ewiger wOtt! woher ſind nun ſo viele GlaubensStrittigkeiten, ſo vieie Ketzermachereyen uber den Grund des Gt bs ſt d?

au en ent an en. Wie iſt das klare Wort: Glauben—, ſoerbarmlich verketzert worden, daß man es bald nimmer kennet oder verſtehet. Ach! ach! das hat der Feind gethan.
HErr ſchelte dich Satan! Deine Verblendung iſt ſchuld, daß man den Glanken nanm Heraan in

i— Arrrerijer nudygtetuiliſicil/ uüdie Geheimnuſſe hinein gewaget, woruber der Schlangen Gaam lebendig, alles verw
IliAan Danek iind ſSetroit orronot ima uerka ara

ticher Zunu unn Dren crrrgel veererere uinnv ulluuſfhorzvvÔetes rorunao Comeniano, die Theologia meitens zur Matæologia wor—
den iſt, davon keine Hulffe oder Erloſung zu gewarten, als bis man wieder zu der Einfalt des Geiſ es zuruck gehet, ſich zu
Seinen, wovon manabgewichen, wieder hinwendet, und den Apoſtoliſchen Fiſchers Glauben annimmt, welcher in alle Wahr
heit und Weisheit mit Friede und Freude im Heiligen Geiſt fortleitet, und endlich aus dem zeitlichen Creutz-Reich das
ewige Reich der Herrlichkeit Chriſti am ſicherſten einfuhret. Niemand laſſe ſich weiter mit der kunſtlichen Entſchuld

chen man hatte um der Feinde der Wehhit Ilma, J a rotr me an igung irregeiſtliche Grantz- Beſchreibung mit abgemeſſenen Are n uggn o veie SlauvensStrittigkeiten einlaſſen, und gleichſam eine
uis ei ma en, und darinn alles banniliren mufſen: indeme ſolcheauf eine offenbahre petitionem principii hinauslauffet, dann iſt der ſchmale CreutzesWeg in Nachſolg

Chriſti einmal fur allemal der eintzige, auch wie vorgedacht einem Kind oder dem einfältiaſten Bauren,
Anſiorn Menſchen in ſeinem Stande nach Gi ttoæ Nti 1

ο iautaun tili Toſfiuotrruiiv tuffe liac iatva Citne. rn jennriun werrn ſiehen und fallen, und dringe niemand nichts gegen das verſchiedene Maas des2— ν
Geiſtes vergeblich auf, ſondern erwarte in Liebe und Gedult der Zeit, und wiſſe, daß Holtz, Heu und Stoppeln durchs Feuer
ſchon verzehret, Gold, GSilber und Edelgeſteine aber bewahret bleiben werden

PLUSVULTRAtAge, quod agendum eſt. Inſtat Eternitas.
Anno Chriſti 1734.
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Pergamus Comite CHRISTO,
Aura tonet, Sonet unda, malis fremat orbis orcus,

Cui Comes eſt Chriſtus, nulla pericla nocent.

oo weit die Seele den Leib, und der Himmel die Erde uberſteiget: ſo weit haben diejenige Schrifften, welche das
I Geheimnuß der Gottſeeligkeit und der Boßheit entdecken, vor allen andern den Vorzug. Nirgend kan man diedeen heiliger Gottlicher Schrifft Kirchen-Geſchichten Bundes allerhellſten leuch

Wunder GOttes und den Betrug des Teuffels mehr ſehen, als wann dieſes zweyfache Geheimnuß eroffnet wird,

tet. Hier, hier giebt die leydige Erfahrung zu erkennen, warum Chriſtus dorten ein erſchrockliches Wehe euch Schrifftge
lehrten und Phariſaer zum achtenmal aufeinander wiederholet. Hier, hier iſt mit Handen zu greiffen, wie hauptſachlig durch
dieſelbe als die erſte und argſte aus Geburt der Finſternuß und die forderſte Werckzeuge des Teuffels alles Ubel in der Kirchen
und im Regiment, ja auf der gantzen Welt geſchehen und noch geſchicht. Hier, hier trifft man ſolche gottloſe Epicurer, Ma-
chiavelliſten und Atheiſten an, welche alle andere in allen Stunden an Argliſtigkeit und Verwegenheit weit ubertrefen, ſo
daß die Staats-Kranckheiten der Juriſten, wie es in einer beruhmten Schrifft unſerer Zeiten ſcharffſinnig ausgedrucket
wird, von denen Theologiſchen darinnen unterſchieden ſeyn, daß jene mit der Heucheley bedecken, was dieſe ohngeſcheuet thun.
Kein Welt- oder Staats-Mann, wann er auch gleich den peſtilentzialiſchen Grund-Satz: am erſten Statiſten, hernach Chri
ſten, zur verdammten Richtſchnur fuhret wird es alſo in Tag hinein wagen, und den Leuten dabey einen heiligen Eyffer weiß
zu machen, oder wanns hoch kommt, ſeine unbandige Ausgelaſſenheiten mit menſchlichen Schwachheiten zu entſchuldigen ſich
erkuhnen, auch nimmermehr ohne offentliches HohnGelachter ſolches zu thun vermogend ſeyn, es ware dann, daß er einen
ſcheinheiligen Prieſter-Rock (Frommmann nimmt ſich nicht an) auf eine Weile entlehnet, das iſt, einen ReligionsEifferer
mit Religions loſen Thaten abgibt, und an dem Gottlichen Reſervat der Herrſchafft uber die Gewiſſen ſo unverantwort
lich als dem Staat in der Wahrheit ſchadlich und im Werck ſelbſten, auſſer daß man Heuchler macht, vergeblich ſich ver
greiffet. Mit einem Wort dabey bleibts: Die boſe Prieſter ſind die Urheber alles Unheils in der Welt, ſonderheitlich aber
kommt von der Ketzermacherey das groſte Ungluck uberall her  als welche entweder Weiſe und Kluge dieſer Welt, denen der
Vatter die Geheimnuſſe verborgen hat, und welchen es die Kinder GOttes nirgend recht machen konnen, oder blinde Phari
ſaer und Schrifftgelehrten, die nicht von GOtt ſelbſten zum Himmelreich gelehret worden, ſondern am Buchſtaben hangen
bleiben, und damit nimmer zu Chriſto kommen, oder gar offenbahre Boßwicht ſeyn. Wer die Beſchaffenheit der mehriſten
Proteſtantiſchen Kirchen, als unter welchen auch meine Mutter-Kirch von einer Gottlob! anſcheinenden Hoffnung beſſerer
Zeitenſtehet, ohne ſectiriſche Partheylichkeit betrachtet, der wird leider! darinnen noch allzuvieles dergleichen herrſchund zanck
ſichtiges Weſen bey der Prieſterſchafft antreffen, obſchon durch GOttes Gnade ſich das Blatt mit dieſem Seculo der

ſiegen

GyKlugheit zu leben und zu herrſchen C III. S. 7. coll. d. 5. &s. ibi
Wenn ſie nun im Amt ſind, ſo erforderte der Zweck dieſes Standes
daß ſie mit einem frommen und gottſeeligen Leben ihrer Gemeine vor
leuchteten. Jn Ermanglung deſſen ſind Grimacen und Heucheley das
nachſte; welche bey etlichen dergeſtalt zur Gewohnheit wird, daß ſi
zuletzt ſelbſt glauben, was ſie anfangs nicht gemeynet hatten, daß de
Zweck ihrer auſſerlichen Thaten in Gegenwart anderer Menſchen die waht
hafftige Gottſeeligkeit ſehe. Derohalben wenn man ſich nur ein wenig
betretten laßt, daß man daran zweiffele, ſo werden ſie ſogleich derger
ſtalt entruſtet, daß ſie einen ſolchen, wie man bey der Spaniſchen In
quiſition wahrnimmt, von der weltlichen Obrigkeit mit Feur und
Schwerdt wolten verfolget haben: jedoch wenn ſie ſich von ihrem Zorn
ein wenig erholet, und ſich beſinnen, daß ſo fromme Manner nicht ſol
len Gelegenheit geben, Blut zu vergieſſen, ſo recommendiren ſie ihm;,
daß er moge verbrannt werden. d. 6. Wenn einer berufft wird von
einem reichen Dienſt in ein nur etwas geringeres oder muhſamers (Amt,)
ſo bleibt er wo er iſt, denn er weiß gewiß, daß dieſes keine Gottliche
Vocation ſeh; wird er aber zu einer austraglichen Pfarr oder Dienſte
beruffen, ſo mercket er, ſo bald man ihme die Revenuen vorgerechnet,
daß dieſer Beruff muſſe Gottlich ſeyn; Hingegen wenn ihne die vorige
Pfarr-Kinder nicht gerne verlieren wollen, und legen ihm 1oo. oder
mehr Thaler zu, ſo ſpricht er: (denckt es wohl auch im rechten Ernſt,)
Nun ſuhle ich einen innerlichen Gottlichen Beruff in mir, daß ich blei
ben ſoll. Und dieſes ſind einige Exempel von denen Kranckheiten, de
rer die im geiſtlichen Stande leben. Wir wollen aber nochmals, quod
ſancte pariter meum facio, alle redliche Theologos, die auch ſelbſt be
dauren, daß in ihrem Orden ſolche Leute ſind, ausgenommen wiſſen.
Findet ſich jemand getroffen, der beſſere ſich, ſo hat er ſichs hernach
ferner auch uicht anzunehmen.

Noch in dieſem Jahr ſchreibet eine das Verderben in allen Standen
tieff einſehende und demſelben getreulich rathende, mir ohunbekandte,
Feder J. B. S.v. E. ſub titulo: Grund-Riß der Furſten-Kuß p. m. go. ſq.
Go balid mancher einfaltiger Tropff den Studenten-Rock aus, und dar
gegen den Prieſter-Mantel und Krauſe angethan hat, vermennet er
die Befugnuß und den Beruff zu haben, den Pabſt und ſeine Cleriſen
als Anti-Chriſten, den Calvinum und Bezam, den Socinum und Crellen,
den Bohmen und beterſen als Ketzer und Werckzeuge des Satans ver
dammen zu dorffen, ohngeachtet ein ſolcher offters unter 100. ver—
meynten boſen Satzen kaum einen aus eigener Leſung und Uberzeugung,
ſondern den meiſten Krahm entweder aus gemeinen Vorurtheilen, oder
hochſtens bey dieſem oder jenem Religicns-Zancker, welcher das Seini

ge nicht ſelten auf gleiche Weiſe zuſammen geraffet, erlanget hat. Jn—
deſſen wurcket ſolcher unzeitiger Eyfer Haß gegen Haß, Zanck gegen
Zanck, und dardurch erkaltet bey vielen das weſeutlichſte und nothigſte
Theil, nehmlich der in der Liebe und frommen Wercken fruchtbahre
Glaub, welches doch nachſt GOtt das furnehmſte ware, wodurch die
in ſo viele Theile geſpaltete Chriſtenheit, nach und nach, zu der abzie
lenden Religions-Vereinigung geleitet werden konnte. Aus dieſer Be
trachtung flieſſet meines Bedunckens auch dieſer Satz, daß die geiſtliche
Bedienungen, ſo viel moglich, an ſolche Leute vergeben werden ſol—
ten, welche mehr die Einfalt und Lauterkeit in ihrem Wandel, als ei—
ne ſchwulſtige Wort- und Schul-Gelehrſamkeit von ſich blicken laſſen,
anbey von der dem Geiſte Chriſti ſo ſehr zuwiderlauffenden Ketzer-Ma—
cherey entfernet ſind; Welche Eigenichafften mir auch nicht minder (ja
wohl, ja wohl )mothig ſcheinen bey denenjenigen, welche in denen geiſt
lichen Ober. und Unter-Gerichten zu ſitzen haben. Was ſonſten d. J. p.
71. ſqq. von einer dem Staat vortraglichen Einigkeit der Religion, mit
zugleich angefuhrten Exempeln zu leſen, das iſt mit demjenigen grano
ſalis, oder in den gemeſſenen Schraucken, und nach Moglichkeit, dar
unter die moraliſche die vornehmſte, ſuraus zu verſteheniund anzunehmen,

in welche Da. Autor ſeine Meynung ausdrucklich einſchrancket, und per
conſequentia die Sach dem Arbitrio boni viri cui fide ſed ubi vide
ſattſam erlautert, daß man uehmlich derentwegen ja nicht durch verbot

tene Mittel und Weg, mit gewaltſamer noch anderer politiſcher Kranckung
per indirectum, des heiligen Gottlichen Rechts der Gewiſſens-Freyheit,
oder mit liebloſer Abweiſung bey einer moglichen Aufnahm derer, die
um des Glaubens wegen ins Eoxilium vertrieben worden, als gemeinig
lich der beſten Seelen und getrenſten Unterthanen, die GOtt mehr als
den Menſchen gehorchen, auf die Beybehaltung einerley Religion bedacht
ſehn moge. Es iſt auch an dem, daß alles Unheil, welches ex differen-
tia Religionum herruhren ſolle, inſpecta rei veritate nicht daraus, ſon
dern aus den prædominanten Religionen, wann ihnen à brachio ſeculari
conniviret, und nicht à Capite Territori-li in tempore veſiſtiret wird, aller
Dingen herkommet, und vornehmlich, wann nur zwey (wie ſolches nah
mentlich in dem obangezogenen noblen Tractat, Klugheit zu leben und zu
herrſchen C. XiII. 25. 26. p. m. 388. ſqq. ad oeulum erwieſen)
und nicht mehrere, doch daß keine der allgemeinen Verehrung GOttes
und der burgerlichen Geſellſchafft widerſtrebet, in einem Reich oder Re-

publique geduldet werden. Woben au weiterer Reflexion anheimgeſtellet
wird, ob es auch nach der abgezirckelten Menſur eines Symboliſchen Spe-

ciakMaasStabs, wann er zumalen ad apices usque obtrudiret wird,
nur in einer mediocren Stadt, will geſchweigen einer groſſen Herrſchafft
oder gantzen Konigreich ein caſus dabilis ſeye, daß kein diſlenſus in NB.

illæſa conſcientiarum libertate zu gewarten ſtehen ſolte? und ob nicht
vielmehr die Ausbreitung vieler Gottlicher Wahrheiten und Wunder dar
durch am meiſten bishero gehindert worden ſeye? deren ungeſtohrte Seelen
erbauliche Beforderung nicht eher auch zu hoffen iſt, bis die Chriſtliche
ReligionsToleranz vollkommen erkannt wird, welche in den ſtattlich
ſten Schrifften ſchon mehrfach verfochten, und unwiderſprechlich
evinciret worden iſt, darunter des Hollandiſchen JCri Gerhardi Noodts
gehaltene vortreffliche Rede dieſes Jnnhalts allen nur inimer erdenckli—
chen Einwurffen, auſ das grundlichſte in der Kurtze begegnet. Ein jeder
mag ſeine geiſtliche Einſichten andern zur freyen Beurtheilung ohne
Zwang eroffuen, dabey aber wohl inngedenck bleiben, daß er
dereinſtens von einem jeden dergleichen Wort um ſo groſſere
Rechenſchafft werde geben muſſen, als wichtiger dieſelbe vor andern allen
ſeyn, ob er es nehmlich nach genugſamer Pruffung mit Grunde, zur
rechten Zeit, zur Beſſerung und in der Liebe geredet oder geſchrieben
habe, ubrigens aber ein ſicheres Præſervativ und bewahrter Mithridat,
ja eine vollkommene Panacea vor alles anſteckende Ketzer-Gifft aus
dieſen 4. nachfolgenden Elementen præparirt werden kan, wann 1.) die
Verlaugnung ſein ſelbſt, 2.) der Anhang an GOtt, 3.) Burgerliche
Zucht und Arbeit, 4.) die Kirchen-BDiſcip,n verſtandig und beſtandig
mit Aufrichtung Zucht- und Arbeits Hauſer, und Beſtellung zulanglicher
Kirchen-Aelteſten, ſodann mit Auffhebung des Monopolii Eccleſiaſtici-
und Auweiſung in die Apoſtoliſch-Biſchoffliche Schrancken dociret und
appliciret wird, als welches Arcanum, cœlo natum datum, ſolches
und mehr anderes Gifft vertreibet, keines davon ſchaden laßt, und das
Verborgene entdecket, unter welchen die liebloſe und Alfecten-volle
groſſe und kleine, Ketzer-Meiſter oder Ketzermacher, mit allen ihreu
Helffern und Helffers- Helffern von verſchiedener Gattung, Graden
und Bewegnus, in die ſchwehrſte Inquiſitionem correctionem hæ-
reſeos am erſten gezogen werden dorfften, und ſich damit offenbahr zu
Tag legen wurde, daß die Lade des Bundes noch heut zu Tag, wann
die Rinder neben austretten, keines menſchlichen Arms nothig habe
und um ſo weniger, als ſich Chriſtus im neuen Bunde, zum Haupt der
Gemeine, welche auch die Pſorten der Hollen nicht uberwaltigen ſol
len, leibhafftig geoffenbahret hat, ob Er ſchon als ein langmuthiger
Heyland, der nicht tommen, die Menſchen zu verderben, ſondern zu er
loſen, weder die Boshafftige, noch mißtrauiſche Frevler alſogleich tod
tet, ſondern mit ihnen bis zur Zeit ihrer Bekehrung oder zum Tage det
Gerichts, oder bis ſonſt ſeine Hulffs. Stunde und wer weiß am nachſten
kommet, recht Gottliche Gedult tragt. Unter allen Ketzermacheru
aber ſind diejenige Schul, gerechte Ariltoteles die allerargſte welche
die Scriptores Mvſticos, als die rechte Gottes Gelehrte und beſte Aus
leger heiliger Schrifft verketzern, und ſo gar den Thomas à Kempis
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ſiegenden Wahrheit machtig gewendet, und diejenige geſtorben oder entkrafftet ſeyn, welche derſelben und den unſchuldigen
Seelen, die beſſer als ſie, und eben darum ein Dorn in ihren Augen waren, vornehmlich entgegen geſtanden, ſo daß heut zu
Tag die duſtere Ketzer-Poſaun und der forchterliche Ketzer-Hammer bey allen Verſtandigen mehr ein Gelachter oder Er
barmen, als einen Schrecken verurſachet. Zu bedauren aber iſt, ja recht mit blutigen Thranen zu bejammern, daß von
allen andern wichtigen piis detideriis circa Reformationem (utinam muitis modis non poſt primo-primam mox in pejus)
die wenigſte ad pios effectus bis dato in 20o. Jahren her gelangen konnen, ſondern mit der quæſtione quomodo? (weilen man
keinen ernſtlichen Willen zur Verbeſſerung hat, und daruber, als woran es hafftet, nicht gern etwas oder doch eben nicht vie
les leiden, und bis aufs Blut wiederſtehen will,) die vorhero auch wohl 100. und 10oo. mal eikannte Quæſtio an? allezeit
wieder vernichtiget und zum Geſpotte worden iſt. Wie jammerlich ſtehet es nicht, nur ein einiges zu gedencken, um die geiſt
liche Pfarr. Wahlen ſowohl ratione Perſonarum eligentium, als ekgendorum? Kommet es nicht auf einen puren Glucks
Grin mehrentheils auf menſchlicher Seiten an, wann ein treuer Hirt und kein Miedling oder Wolff den armen Schaafen zu
Theil wird. Was Wunder? wann es hernach ſo bund krauß in Kirchen und Schulen, folglich im Regiment und Hauß
Stand oder gemeinem Leben ausſiehet, daß nichts anders als ein in Chriſtliche Nahmen, Worter und Ceremonien, verlarv
tes und Chriſtum mit Belial zuſammenreimendes Heydenthum auch mitten unter den ſo genannten Evangeliſchen Chriſten,
gleich als in der gantzen National Chriſtenheit, die nichts wenigers als ſolches in der That iſt, woraus ſehr wichtige Paradoxa
folgen, allermeiſtens hervor ſcheinet. Wahrlich! Chriſten machet nicht die Geburth, oder ein im Kopff gefaßtes Wort Bekanntnuß,
und auſſerliches Ceremonien-Werck, ſondern die Nachfolg Chriſti durch ſeinen Geiſt eintzig und allein aus, und wird niemand
auf einmal ein Chriſt, das iſt, ein Heiliger, ſondern nach und nach, aur vieles Kampffen und Streiten, tallen und wieder auf—
ſtehen, bis man durch die Anfechtung im Ofen des Elends, und Hitze der Trubſaal bewahret wird. Ja unſere Nahmens
Chriſten oder getauffte Heyden werden wohl groſten Theils von Juden, Turcken und den ungetaufften Heyden, durch eine 9
weit beſſere Auffuhrung nicht nur beſchamet, ſondern muſſen offters Hauffen-weiß, als rechte eingefleiſchte lebendige Teuffel,
und jene dargegen als Engel erkannt werden, wenn man ihre unmenſchliche Thaten in Betrachtuug ziehet, und ſonderlich die J
mehr als barbariſche Grauſamkeiten, welche gegen die arme unſchuldige Jndianer, als zarte Lammer und gedultige Schaafe

auch ſonſt in Kriegen und ReligionsVerfolgungen (unter welchen auch eine nach den hſevdo- Proteſtantiſchen Princi-
piis erzwungene Landes-Verweiſung oder ſchwehre Gefangenſchafft ut vita ſupplicium mors ſolatium ſit, aller Dingen mit

nzur erſten Reyhe gehoren) offentlich ausgeubt worden; welches alles nimmermehr vergehen oder beſtehen wurde, wann nicht

Stillſchweigen, und laulechten Perſonal-Straffen, wie dorten Eli, und da man faſt keine, wo nur etwas zu forchten
die Wahrheit ins Geſicht ſagende Nathans und Johannes mehr ſiehet, aufſer welchen der General-Cantzel Eifer wenig hufft,
als der ohnehin durch die leichte Predigten oder Leich-Predigten, die bald alles canoniſiren, oder doch nur verbluhmte Ra
tzel-Worte reden, abſcheulich wiederruffen wird, die Urheber und Unterſtutzer der kurioſen Chriſten-Welt waren, uber welche
nichts zu erdencken iſt, daß ſo weit in das gerade Widerſpiel verfallen und gleichwohlen ſich mit einem verkehrten Nahmen
und erbarmlichen Schein vor das Werck und ſeyn ſchmeicheln mag. Wie billig ruffet demnach ein theurer bekannter
Lehrer unſerer Kirchen aus: Wehe den meiſten heutigen Chriſten, denn ſie noch kaum Heyden, geſchweige Phariſaer ſeyn, die
doch verdammt worden. Das Evangelium ſiehet auf den Geiſt, nicht auf den Buchſtaben. Heuchler hangen an dem Schein,
Zucht und auſſern Ehrbarkeit, innwendig ſeynd ſie wie Todten-Graber, ohne Licht und Krafft Chriſti. O daß doch ein jeder
ſein Selbſt Werck pruffen, und uber der falſchen Einbildung ſeines Wohlſtandes nicht ſchlaffen und verderben moge. GOtt
iſt indeſſen nur zu dancten, daß noch die Lehre Chriſti, deren doch Lehrende und Lernende à potiori potiſſimo aljo ſchnur
ſtracks entgegen leben, im Grunde ohnverletzt, obſchon mit Glolſen laſterlich verketzert, in Sicherheit geblieben iſt. Gewiß?
ſo liſtig immer die Schlang, und was vor ein durchtriebener Tauſend Kunſtler der Teuffel iſt, ſo viel tauſend und aber tau
ſend dumme Streiche ubet auch derſelbe in der That allenthalben, vornehmlich aber im geiſtlichen Habit, und uberhaupt unter
dem ReligionsMantel beſtandig aus, wenn man die Sach nur ein wenig naher einſiehet. Wer hatte dencken ſollen, daß aus
den Proteſtanten flugs Pſevdo Proteſtanten wurden, und ſie ihre Waffen ſo geſchwind wider ſich ſelbſten brauchen ſolten? noch
iſt es mehr als zu viel geſchehen, auf die allerverkehrteſte und unſeeligſte Weiſe, davon die Kirchen-Geſchichte voll genug ſeyn,
daß einem die Ohren daruber gellen mogen, zumahlen wann man deren elendeſten Vertheidigung nach abgenommenen
Schmunck lieſet. Je unverſchamter aber gleichwohlen Satanas ſeine Rolle fortſpielet, und unter einem wieder gemachten
blauen Dunſt, und ins Geſicht geblaſenen neuen Schul-Staub, ſeine alte Gauckeleh, als ein verſtelter Engel des Lichts fur
aus continuiret, daß er die aus reiner Hertzens-Liebe GOttes und des Nachſten beſtehende Chriſtliche Religion in ſolche
Kopffbrecheriſche Glaubens-Articul verwickelt, daß auch die Gelehrteſte unter und in allen Secten bis an ihr Ende damit nicht ñ
fertig werden konnen, und des Zanckens und Streitens, als dem rechten Schlangen-Saamen, kein Aufhorens iſt: deſto
wachſamer und behertzter iſt auch ohne Aufhoren detn Verfuhrer zu begegnen, und ihme ja keine Zeit zu laſſen, binnen wel I.

be bekommen, mit welchem kein ehmahliger Feuer-Geiſt als nicht NeuTeſtamentiſch, der auch nachmahls in lauter Liebe ver

cher er ſeinem Betrug ein neues ſcheinbahres Färbgen angewinnen kan. O das Elend und die Blindheit der Menſchen iſt
aar zu groß, und die Gelehrteſte werden hier am erſten zu ſchanden, wann ſie nicht die Vernunffts-Hohen verlaſſen, der
Schlangen Witz erkennen, von Chriſto ſanfftmuthig, und von Hertzen demuthig zu ſeyn, lernen, folglich den Geiſt der Lie

wandelter Donner-Kinder Johannis und Jacobi, ſo wenig beſtehen kan, als der Mord-Geiſt eines ſchnaubenden Sauli,
und Verfolgers der Gemeine Chriſti. Kurtz, die extravagirende Vernunfft als der falſche Prophet, und das Thier, un
ſer Fleiſch und Blut, muß furaus obſervirt und dem Geiſt unterthan gemacht werden. Es fehlet zwar zu dieſen unſern Ta
gen, dem Hochſten ſey danck! an ſolchen treuen Zeugen und tapffern Bekennern der Wahrheit im gerinaſten nicht, und die
Relationes oder Berichte von dem Anwachs des Reichs GOttes werden theils eintzeln, theils in andern Schrifften mehrfach
publiciret; Die Kirchen-Hiſtorie wird auch im Zuſammenhang durch manche gelehrte und gottieelige Feder in Teutſcher und
Lateiniſcher Sprach ruhmlich fortgeſetzet und reichlich mitgetheilet. Mit dem allem aber finden nch jedannoch viele bewegende
Urſachen, warum auch eine aufrichtige Fortſetzung der unparthehiſchen Kirchen- und KetzerHiſtorie des theuren Zeugen der

j

Wahrheit Gotifried Arnolds ins beſondere zu wunſchen iſt. Es gehet bekanntlich dieſes herrliche GrundZeugnuß der verbor 22
genen Wahrheiten als das erſte Kleinod des gegenwartigen Seculi veritatis victricis, oder wie man es nennen will, das
Schluß-Kleinod des vorigen Seculi veritatis vexatæ de Anno 1700. nicht weiter als bis al Annum 1688. hin  und horet
alſo juſt in dem Jahr aur, nach welchem gleich Anno 1689. der groſſe blinde Lerm mit dem fabuloſo Pietismo entſtanden/
und ſolches lang unter der Aſchen gegen die Speneriſche Collegia Pietatis und andere monita veritatis geglimmtes holliſches
Feuer in wutende Flammen mit den ſchandlichſten das hunderſt ins tauſendſte miſchenden oder den Tempel GOttes mit der
gewohnlich angebauten Capellen des Teuffels aus erſtaunlicher Bosheit oder Blindheit laſtrenden Auflagen ausgebrochen iſt J

darwider keine Apologia in propria cauſa, ex modeſtia h. J. geſchrieben, ſondern andern uberlaſſen worden, wiewohlen es 1
mehr cauſa Dei geweſen, auch die Macht der Finſternuß dabey machtig zuruck getrieben worden iſt. Der von GOtt dazu er J
weckte, mit Giaben ſtattlich ausgeruſtete, in den Wegen des HErrn erfahrne, und bis ans End getreu gebliebene, auch n

N

J

J

X2 keinem 1
durch andere Teſtes veritatis diverſi generis ponderis, nach Gottlicher Gnaden und Weisheits-voller Direction, die 1
alles zum beſten koendet, wohl unterſtutzte ſeelige Autor hat nichts als die liebe, obſchon bittere Wahrheit, ohne Menſchen-Furcht

J

J
und Creutzes Flucht, auch nahmentlich ohne AmtsEhr und Titul-Sucht, doch in groſſer Liebe des Geiſtes, nur aber mit

den Taulerum, die Tentſche Theologie, den Lenten als Gifft, ja, Ex novyiſſimorum ſelectiſſimis conferantur modo ſerinia Pfaffiana, in
das den alten Adam trifft, aus den Handen diſputiren wollen. Sed ini Oirigin. Jur. Eccleſ. C. IV. Att. 2. not. f. de Præjud. Theol. it. de vitiis eo-

vanum. SEs bleibet eine ewige Wahrheit: Aut Theologus myſticus. i ram, qui ſacris operantur, ſpecialiſſimoque Scripto vom Laſter der Ketzer
aut Theologus mortuus, Theologia Myſtica omnium optima; der macherey, Böhmeriana in Uſu mod. Jur. Can. L. V. T. VIi. ſ. CCXXV.
qua vide remiſſive die Auserleſene Zeugnuſſe der Wahrheit, hoc ipſot lqq. iuncta Præfat. Schefferiana in dem Zeugnuß der Gemeine zu Herru
auro typis impreſſa. Zu wunſchen ware, daß nach dem Efempel des hut.

Prieſter primi ordinis, dieſer Tagen erſt communiciret erhalten. i. 1. 2, coll. p. 52. ſq.

rechtſchaffenen Theologi B. Maji zu Gieſſen die aantze Theologie ad for- Multis capitibus memorabile teſtimonium ĩpſiſſimorum Hiſpaniæ Epiſco-
mam myſticam tractiret wurde, gleith als ein ſolches edecumatum Col. i porum videſis ap. Bartiolomæum de las Caſas, in accuratiſs Deſcript. Re-
legium in Manuſeriĩpto de An 1712. von einem frommen und erfahtnen j glonum Indicarum per Hiſpanos olim devaſtatarum. Heidelbergæ. 1664.



keinem falſchEvangeliſchen Liebes-oder Heuchel-Geiſt und ſtummen Teuffel vor Augen gehabt, und das Geheimnuß det
Boxheit vornehmlich in dieſem Werck, wie vorhero das Geheimnuß der Gottſeeligkeit hauptſachlig in ſelner wahrhafften
Abbildung der erſten Chriſten, ſammt deren nachgefolgten Fortſetzung und Erlauterung in der wahren Abbildung des innwen
digen Chriſtenthums, und mehr andern geiſtreichen Schrifften abgehandelt, da ihme ubrigens, wo er als ein Menſch etwas,
maxime in Hiſtoricis, gefehlet, und theils ſelbſt, doch ohne der Haupt-Sach das geringſte, wie es einige detorquiret haben,
zu præjudiciren, verbeſſert, und ſupphiret hat, gar leicht ſolches zu verzeyhen iſt, wann man dieſen laborem Herculeum
nach allen Umſtanden erweget. Je mehr immittelſt derſelbe allenthalben, trutz allen Feinden, durchgedrungen, und vor
andern einen geſeegneten Gebrauch findet, wo man die Wahrheit nur ein wenig einzuſehen beginnet, ſo daß auch diejenige,
welche am Regiments-Ruder ſitzen, und offters ihre Seele durch allzuviel ubernehmende Geſchafften recht in die Cantzley ver
graben folglich um das, was neues im Reich GOttes vorgehet ſich ſo wenig bekuümmern daß viele noch aus Mangel
zulanglicher Information, den erbarmlichen Pietiſten-Popanz ſcheuen, auch ſonſt nicht erfahren, was da und dorten vor ein
Licht aufgehet, und wie die Wahrheit obſieget, ja wohl mancher gar unter den Fremdlingen iſt, und nicht einmal weiß
wie wahr es von Berlenburg und Herrnhut heiſſe: So lang AEſus bleibt der HErr, wird es allzeit herrlicher, jedennoch bey
ihnen eine Continuationder GOtt und Menſchen beliebten Arnoldiſchen Kirchen- und Ketzer-Hiſtorie von Zgleicher auftich
tiger und geſchickter Beſchaffenheit, daß ſuccus quaſi ſanguis aus andern Kern-Schrifften und bewahrten Nachrichten,
maxi me rarioribus, darinnen concentrirt alia: ſupplenda fuppliret wurden, ſich zu einer begierigen Lectur nicht ohne viele
erſprießliche Wurckung gewißlich inlinuiren ſolte: deſto mehr wurde ſich ein getreuer und dazu tuchtiger Eliſa um die Kirche
GoOttes verdient machen, und auf des Heiligen Geiſtes krafftigen Beyſtand ſich verlaſſen konnen, wann er in die Fußſtapffen
ſeines im Geiſt der Liebe Chriſti gen Himmel gefahrnen Eliæ, das iſt, des theuren GOttes-Mannes, Gottfried Arnolds,
getroſt eintretten, und eine aufrichtige Fortſetzung deſſen unpartheyiſchen Kirchen und Ketzer-Hiſtorie im Nahmen des HErrn
unter die Hande nahme, wozu nach einem, als von Anno 1688. an, bald verfloſſenen halben Seculo, Merckwürdigkeiten
genug von allen Orten und Enden her im Vorrath ſeyn. Vliele Seelen werden GOtt Lob! machtig geruhret, auch an
denen Orten wo das Erdreich noch ſo rauh und ungeſchlacht dazu geſchienen, oder doch, wie tractabel es war, gleich der
ſtrengſten Winter-Kalt alles eingeftoren geweſen iſt. Aber das Eiß iſt gebrochen; nun helff weiter im Vertrauen auf

GOtt, wer weißlich helffen kan, auf rechten Wegen mit Liebe und Gedult, ohn alle Neben-Weg. Nur getroſt und
unverzagt! mit Fleiſch und Blut ſich nicht beſprochen. Hindurch! Hindurch! Es iſt Grund da; Der HErr iſt nah.

Victoria!

Eſto Fortis 5
Spera in DEUM. ſpſe Faciet.

Jova Juvat, Juvit, ſic Idem Joya Juvabit.
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